
Werden Einwände gegen diese Tagesordnung erhoben 
oder andere Vorschläge gemacht? — Das ist nicht der 
Fall. Ich stelle fest, daß das Haus die Tagesordnung 
angenommen und genehmigt hat.

Vor Eintritt in die Tagesordnung setze ich das Haus 
davon in Kenntnis, daß der Ausschuß für Arbeit und 
Gesundheitswesen in seiner dritten Sitzung am 14. April 
1950 beschlossen hat, den Antrag der Liberal-Demokra­
tischen Fraktion über die Einrichtung von Landfrauen- 
referaten bei den Landesregierungen und die Schaffung 
von Genossenschaftseinrichtungen auf dem Lande der 
Provisorischen Regierung als Material für das in Vor­
bereitung befindliche Frauengesetz zu überweisen. Ich 
bitte, hiervon bestätigend Kenntnis zu nehmen. — Das 
ist der Fall.

Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein und 
kommen zu Punkt 1. Dem Hause liegt das

6. Verzeichnis der Eingaben, Beschwerden und Ge­
suche (Drucksache Nr. 76) 

vor. — Sie haben hiervon Kenntnis genommen.
Wir kommen zu den Punkten 2 und 3 der Tagesord­

nung, die ich wohl zusammen behandeln darf. Hierzu 
liegen Ihnen die

1. Anzeige des Rechtsausschusses (Drucksache Nr. 75),
6. Anzeige des Petitionsausschusses (Drucks. Nr. 77) 

gemäß § 34 der Geschäftsordnung vor. — Einwendungen 
werden offenbar nicht erhoben. Ich stelle fest, daß das 
Haus damit die Anzeigen zu Punkt 2 und 3 der Tages­
ordnung bestätigt hat.

Unter Punkt 4 der Tagesordnung liegt uns zur Bera­
tung und Beschlußfassung vor das

Gesetz über die Einführung der Feiertage „Tag der 
Befreiung" und „Tag der Republik“ (Drucks. Nr. 74). 

Ich erbitte die Genehmigung des Hauses dazu, daß die 
erste und zweite Lesung dieses Gesetzentwurfes mitein­
ander verbunden werden und daß auf die Fristen zur 
Einbringung dieses Gesetzes verzichtet wird. — Das ist 
der Fall, Einspruch hiergegen wird nicht erhoben.

Für die Regierung wird das Gesetz der Herr Minister 
des Innern Dr. Steinhoff begründen, dem ich hiermit das 
Wort erteile.

Minister Dr. Steinhoff (Min. d. Innern):

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Gestatten Sie 
mir ein paar Worte zur Begründung dieses Gesetzes, 
wenn auch das Wesentliche hierzu bereits in der Prä­
ambel des Gesetzes enthalten ist. Ich möchte aber der 
Präambel ein paar Worte zur Begründung hinzufügen, 
um den Unterschied im Inhalt des „Tages der Befreiung", 
des 8. Mai, und des „Tages der Republik", des 7. Oktober, 
zu erklären.

Das Charakteristische des 8. Mai, des Tages der Be­
freiung, ist, daß der sowjetische Soldat, die Truppen der 
Sowjetarmee das deutsche Volk vom Faschismus befreit 
haben. Wir haben also nicht vermocht, uns aus eigener 
Kraft zu befreien. Wir haben zu dieser Befreiung nicht 
einmal Wesentliches beigetragen. Die Befreiung ist also 
das Werk von außen, und zwar, wie ich sagte, das Werk 
der Sowjetarmee. Aus diesem Grunde wird der
8. Mai in erster Linie ein Tag des Dankes des deutschen 
Volkes an die Sowjetarmee sein. Darüber hinaus wird 
er ein Tag der Besinnung sein, d. h. ein Tag, an dem 
das deutsche Volk sich Rechenschaft abzulegen hat über 
den Anteil, den es selbst an den Ereignissen seit 1933 
getragen hat. Er wird aber nicht nur ein Tag der Befrei­
ung sein, sondern darüber hinaus ein Tag des Gelöb­
nisses. Das deutsche Volk wird nämlich an diesem Tage 
geloben, alle seine Kräfte einzusetzen, damit Deutschland 
in der Zukunft niemals wieder zum Aggressor und zum 
Unterdrücker fremder Nationen wird.

(Beifall)

Wir sind in der Verwirklichung dieses Gelöbnisses im 
jetzigen Gebiet der DDR Gesamtdeutschland schon ein 
Stück voraus. Es wird also unsere vornehmste Aufgabe 
sein müssen, im gesamten Deutschland einen Zustand 
herbeizuführen, der jede Wiederholung der Ereignisse 
von 1933 mit furchtbaren Folgen für die ganze Welt 
ausschließt. (Beifall)

Ich möchte in diesem Zusammenhang an einen Satz 
erinnern, den Generalissimus Stalin in dem denkwürdigen 
Telegramm an den Präsidenten der Deutschen Demo­
kratischen Republik und an den Herrn Ministerpräsiden­
ten der Deutschen Demokratischen Republik gerichtet 
hat, wo es heißt:

Wenn diese beiden Völker 
— nämlich Deutschland und die Sowjetunion —

mit gleicher Anspannung der Kräfte ihre Entschlos­
senheit bekunden werden, für den Frieden zu kämp­
fen, mit der sie den Krieg führten, kann der Friede 
in Europa als gesichert betrachtet werden.

Meine Damen und Herren! Erst wenn diese Aufgabe 
für ganz Deutschland gelöst sein wird, werden wir 
den 8. Mai als einen Tag der uneingeschränkten 
Freude, der reinen Freude begehen können, wie ihn 
heute schon die Völker der Volksdemokratien begehen 
können.

Ohne den 8. Mai kein 7. Oktober! Wenn die Sowjet­
armee uns nicht vom Joch des Faschismus befreit hätte, 
wäre selbstverständlich die Deutsche Demokratische Re­
publik niemals ins Leben getreten. Der Unterschied zum 
8. Mai liegt darin, daß wir uns seit dieser Zeit, d. h. 
seit Mai 1945, bemüht haben, die ersten Schritte auf dem 
Wege zu machen, der uns wieder zurückführt in die Ge­
meinschaft der friedliebenden Völker, indem wir alle 
Kräfte daran gesetzt haben, bei uns selbst im friedlichen 
Aufbau die Voraussetzungen hierfür zu schaffen. Wir 
können daher an diesem Tage mit einem gewissen Stolz 
auf die Ergebnisse unserer eigenen Arbeit zurückblicken 
und deswegen diesen Tag als ein Stück des Beweises 
unserer eigenen neuen Kraft betrachten.

Beide Tage, der 8. Mai und der 7. Oktober, sind Mark­
steine in der Entwicklung Deutschlands zu einem demo­
kratischen, friedlichen und einheitlichen Deutschland, und 
ich bitte Sie daher, dieses Gesetz mit seinem historischen 
Inhalt anzunehmen.

(Beifall)

Präsident Dieckmann:
Wir treten in die Beratung des Gesetzentwurfes ein.
Der Ältestenrat hat in seiner Sitzung heute Vormittag 

beschlossen, den Herrn Abgeordneten Professor Dr. 
Kästner zu bitten, hierzu die gemeinschaftliche Auf­
fassung des Hauses zum Ausdruck zu bringen. Ich erteile 
dem Herrn Abgeordneten Professor Dr. Kästner das Wort.

(Beifall)

Abg. Prof. Dr. Kästner (LDP):

Ich darf zunächst sagen, daß ich mit tiefem Dank die 
Auszeichnung empfinde, hier heute zu diesem Gesetz für 
die gesamte Volkskammer, für alle Fraktionen, sprechen 
zu dürfen. Ich tue das mit innerer Bewegung, aber auch 
mit großer Freude; denn ich glaube, aus den Worten des 
Herrn Innenministers ist uns кіат geworden, daß wir in 
einer bedeutsamen, ich möchte sagen: geschichtlichen 
Stunde unserer Arbeit stehen, wenn wir jetzt daran 
gehen, zwei Feier- und Gedenktage der Deutschen Demo­
kratischen Republik und — wenn wir ihren Sinn richtig 
verstehen — zwei Feier- und Gedenktage für das ganze 
Deutschland zu schaffen.

Der Herr Minister des Innern hat mit Recht auf den 
unterschiedlichen Charakter dieser beiden Tage hinge­
wiesen, und diesem Unterschied lassen Sie uns nach-
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